Mittwoch, den S, December. 
Das „Danziger Dampfbodt⸗ erſcheint 
täglich Nachminege 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtan falten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch mo Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Dienſtag 7. Dezember. 

Die geſtrigen Abendzeitungen 

Progromm des 


vorgehen. 
ſchriften. 
Majorität ſei nunmehr als 
Freſhändlermeeting abgehalten werden. 


Florenz, Dienſtag 7. Dezember. 
Die Miniſterkriſte iſt noch nicht beendigt. 


haben, die Neubildung des Kabineis zu übernehmen. 
Rom, Montag 6. December. 
Die Biſchöfe Dupanloup und Maret find eingetroffen. 


Dupanleup erhielt Beſuch vor zahlreichen franzöſiſchen 
und fremdländiſchen Biſchöfen. — Die Kaiſerin von 


D ſterreich wird heute Abend hier erwartet. 
Butareſt, Dienſtag 7. Dezember. 


Der Senat hat den Entwurf der Adreſſe zur Beant⸗ 
wortung der Thronrede angenommen und darin der 
Regierung feine Unterſtützung hir ſichtlich der innern, 


wie der äußern Politik derſelben zugeſagt. 
Petersburg, Dienſtag 7. Dezember. 


Prinz Albrecht von Preußen traf geftern Abend 
7 Uhr bier ein und wurde vom Kaiſer, den Groß ⸗ 
fürften und den General- und Flügeladjutanten auf 


dem Bahnhofe empfangen. Daſelbſt war auch eine 
Ehrenwache mit Fahnen und Muſik vom Jsmailow⸗ 
en Garderegiment aufgeſtellt. Der Kaiſer und die 
Oroßfürſten trugen die Uniform ihrer ꝓreußiſchen 
egimenter. Nachdem der Prinz einem Familiendiner 


im Winterpalaſt beigewohnt, ſtattete er der Groß⸗ 


fürftinsToronfolgerin einen Beſuch ab und erſchien 
ſedann mit dem Kaiſer und den Großfürſten im 
deutſchen Hoftheater. 
Newyork, Montag 6. Dezember. 

Laut der Bolſchaft des Präſidenten betrugen die 
Jahregeinnabmen 370,943,747 Dollars, die Aus- 
gaben 321,490,597 Dollars. Brant empfiehlt die 
ſofortige Steuerermäßigung um 60 bis 80 Millionen; 
Wogvem werde die nächſtjährige Schuldentilgung die 
diesjährige überragen. Offtctellen Angaben zufolge 
betrugen die Einkünfte des Irlands 160 Millionen 
aud werden im Jahre 1870 175 Millionen betragen. 

ieſelben ſtiegen im letzten Semeſter um 26 Millionen 
urch vie beſſere Steuererhebung. Der Präſtdent 
hrt eine freundliche Sprache über Cuba, hält jedoch 
ne Anerkennung für verfrüht. 


Politiſcht Rundſchau. 

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhaufee fand die Berathung des See⸗ 
lungs „Eats. Die Kommiſſare des Hauſes 
beantragen, das Kapitalconto der Stehaunlung ein, 
ſclußlich des Reſerveſonds auf 11 Millionen zu 
eſchränken, die dadurch zu erübrigenden Mittel in 
n nächſten Etat zu bringen und in denſelben auch 
en vollen Jahresgewinn der Seehandlung (nicht eine 
mmte Rente) ‚aufzunehmen, Der Finanzminſſter 
Tllärt hierauf: Die Seehandlung kann, da ſie ein 
daatsinſtuut iſt, durch einen geſetzgebenden Körper 


veröffentlichen das 
rechten Centrums unter Ollivier. 
Daſſelbe unterſcheidet ſich vom Programme des linker 
Centrums dadurch, daß es nicht fordert, die Legis⸗ 
lative folle an der conftituirenden Gewalt theilnehmen, 
ferner ſollen die Maires nicht aus den Wahlen herr 
Das Programm des rechten Centrums 
trägt 114, das Programm des linken 37 Unter⸗ 
Die „France“ glaubt, eine Fuſton beider 
Gruppen ſei nahe bevorſtehend; die parlamentariſche 
conſtituirt anzuſehen. 
Dem Vernehmen nach wird nächſtens in Paris ein 


Es heißt, 
Sella habe die Uebernahme des Finanzminſſteriums 
abgelehnt, auch ſoll Cialdini ſich wieder geweigert 


1869. 


uo ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau⸗ 
* H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Franff;a. M., Berlin, geipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


weder einſeitig aufgelöſt, noch in ihrer Thätigkeit 
beſchränlt werden. Die Megieumg würde einer 
fofortigen wie einer Jucceffiven Nuflöſung entgegen ⸗ 
treten. Wenn für die Aufbeſſerung der Finanzlage 
durch Anträge der Kommiſſare des Hauſes geſorgt 
werden fol, fo würde ich auch dagegen. fein. 
Bekanntlich iſt die Seehandlung bemüht, ihre Eta⸗ 
bliſſemente der Privatinduſtrie zu überlaſſen. Wenn 
es gelingen ſollte, eines der wichtigſten Etabliſſements 
zu veräußern, wozu auch Ausſicht vorhanden iſt, 
und wenn das Bromberger Mühlen ⸗Etabliſſement 
veräußert ſein wird, dann wird es Zeit ſein, zu 
fragen, ob die Kapitalien der Seehandlung ungeſchmälert 
bleiben ſollen. Heute kann man der Zukunft noch 
nicht vorgreifen, aber ich kann ſagen, daß Angeſichte 
ſolcher Erklärungen die Anträge der Kommiſſare billig 
gegriffen find und angehmbar erſcheinen. Für die 
Heinen Hilfsmittel des Staates iſt eine feſte Jabtes 
rente praktiſcher als eine wechſelnde Jahreseinnahme 
im Etat, wodurch überdies noch peinliche Kammer- 
Debatten entſtehen können; auch dies muß noch 
erwogen werden. Der Antrag von Richter (Hönige- 
berg), Mitiheilungen über die Finanz- Operationen 
der Seehandlung wie über die Bank zu machen, if 
una mehmbar, weil es unvortheilbaft für den Geſchäfts⸗ 
betrieb if. Die Sechandlung hat ſich nach jeder 
Richtung bin bewöhrt, auch als Rathgeberin des 
Stastes in finanziell ſchwierigen Lagen, das lönnen 
die beiden anweſenden früheren Finanzminiſter bekunden 
(v. d. Heydt ſtimmt zu). Die Auflöſung der See⸗ 
handlung würde daher auf den ganzen Geſchäſts betrieb 
des Staates unvortheilhaft einwirken. In ihrer 
jetzigen Faſſung bin ich gegen die Anträge, dagegen 
ſtimme ich den Wünſchen auf künftige Beſchränkung 
des Kapitals der Seehardlung zu. Nachdem Richter 
feinen Antrag begründet und, der Regierungs⸗Kommiſſar 
dagegen geſprochen hat, wird der Antrag der Kom⸗ 
miſſare des Hauſes bei Zählung der Stimmenden 
mit 175 gegen 143 Stimmen angenommen. 


Bei der zweiten Leſung dee Cullusetals wird 
dem Vernehmen nach ein Verſuch zur Beſeitigung des 
Herrn v. Mühler gemacht werden, welcher in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen mehrfach Fünſprache gefunden. Man 
beabſichtigt nämlich, den Miniſter aufs Trockene zu 
ſetzen und feinen Gehalt gu ſtreichen. — Mittlerweile 
mehren ſich noch immer die Zuſtimmungserklärungen 
an den Abgeordneten Ziegler. Die liberale Partei 
des Kreiſes Marienwerder⸗Stuhm wird in einer Par 
lition das Abgeordnetenhaus erſuchen, eine Adreſſe an 
den ſtönig zu beſchließen, in welcher demſelben die 
Entlaſſung des Cultusminiſters v. Mühler als ein 
durch Preußens Wohlfahrt gebotener Schritt dringend 
ans Herz gelegt werde.“ 


Das von v. d. Heydt eingebrachte Geſetz, wodurch 
eine ſchärfere Einſchätzung zur Einkommenſteuer er» 
zielt ‚werden ſoll, wird von Camphauſen nicht auf⸗ 
recht erhalten werden. Derſelbe hat dem Vorſitzenden 
der FJinanz⸗Kommiſſion “gegenüber erklärt, daß die 
wenigen hunderttauſend Thaler, welche das Geſetz 
einbtingen könne, die Gehäſſigkeiten nicht aufzuwiegen 
vermöchten, welche feine Durchführung nothwendig im 
Gefolge haben müßte. — 

Der Beſuch unſeres Kronprinzen in Jetuſalem 
bildet ein bedeutſames Ereigniß in der Geſchichte 
der heiligen Stadt durch die Beſitzergreifung des 
Johanniterſpitals für die Krone Preußen. Seit 
langen Jahren hatten einzelne Mitglieder des Jo⸗ 
hanniterordens ſich Mühe gegeben, die Ordensherren 
und Herrenmeiſter für ihr einſtiges Beſitzthum in 


Jeruſalem zu intereſſiren. Die Wiedererlangung des 
Spitals, welches Moſchee⸗Domaine geworden und 
theilweiſe an die Griechen unter der Hand verkauft 
war, ſchien eine Unmöglichkeit zu ſein. Während 
des Beſuchs des Prinzen am Hofe des Sultans ge⸗ 
ſchah es aber, daß der Padiſchah den Johanniter⸗ 
platz dem preußiſchen König zum Geſchenk machte, 
und ohne Verzug eilte der Thronfolger nach Jeruſa⸗ 
lem, um die im wichtigſten Theile der Stadt liegende 
neue Provinz ſeinem Erbe einzuverleiben. Am 
Sonntag, 7. November, fand im Beiſein der Behör⸗ 
den, des General- Konſuls Frhrn. v. Alten, der 
Gemeinde und einer Abtheilung preußiſcher Seeſol⸗ 
daten die Beſitzergreifung ſtaft. Der Kronprinz 
vollzog dieſelbe im Namen des Rönigs; der Adler 
wurde über die durch den Paſcha erſchloſſene Pforte 
geheftet und bald flatterte die Königsfahne auf der 
höchſten Spitze der ausgedehnten Ruine. Wie ver 
lautet, wird der Johanniterorden die Reſtauration 
ſeines wiedererlangten Eigenthums in die Hand neh⸗ 
men und vor Allem an den Bau einer deutſchen 
Kirche denken, indem bis jetzt die ſtetig fich mehrende 
deutſche Gemeinde an der eugliſchen Kirche nur ein 
beſcheidenes Gaſtrecht hatte. Der griechiſche Patriarch, 

in das Unabänderliche ſich fügend, that noch ein 
Mehreres; indem er ein an die Ruinen ſtoßendes, 
angeblich ‚feiner Kirche gehörendes Feld der Kronprin» 
zeſſin behufs eines Kinderſpitals zum Geſchenk machte. 
Die Mohamedaner find Über dieſe preußiſche Etwer⸗ 
bung nicht ungehalten, da fie vor dem Prinzen gro» 
ßen Reſpekt bekommen haben. — N 


Wie hörte man in früheren Jahren an allen 
Ecken und Enden im lieben deutſchen Vaterlande un⸗ 
abläſſig den Ruf nach politiſcher Einheit! Wer hätte 
dieſen Ruf nicht für einen aus dem tiefſten Herzen 
kommenden gehalten! Nun iſt mit der Schöpfung des 
Norddeutſchen Bundes dieſem Rufe in einer Weiſe 
entgegen gekommen, die alle Erwartungen, alle Hoff⸗ 
nungen früherer Jahre übertroffen, die Jeden mit 
Staunen erfüllt hat, der da weiß, wie ſchwer es iſt, 
auf dem politiſchen Gebiet irgend welchen Fortschritt, 
ſelbſt wenn es der kleinſte iſt, mit Erfolg zu machen; 
aber trotz alledem wird jetzt von vielen Seiten beim⸗ 
lich und offenbar gegen den Norddeutſchen Bund 
ogitirt. Wir wollen nicht reden von den depoſſedirten 
Fürſten, die ihrem verdienten Schickſale anheimgefallen 
find; auch nicht don dem Neide Derjenigen im Aus⸗ 
lande, die in hober Stellung gerne ihren zerſtörenden 
Einfluß geltend machen würden, wenn ſie nicht die 
Furcht hätten, daß das Schickſal ihrer früheren 
Bundesgenoffen auch bei ihnen, in Folge eines neuen 
verzweifelten Verſuches, an die Thüre klopfen könnte; 
wir wollen zunächſt unfern Blick nur auf das Volk 
von Süddeutſchland richten. Unter den Baiern und 
Württembergern herrſcht ein Fanatismus gegen den 
Norddeutſchen Bund und Preußen, der nicht größer 
fein kann. Die Kraftausdrücke: „Verpreußung, Bettel⸗ 
preußen, Zündnadelgewehr, Steuerſchraube, Kaſerne“ 
u. f. w. find die Pfeile, welche ihre Volkshelden mit 
wenigen Ausnahmen bei jeder Gelegenheit unter dem 
Zujauchzen der leicht beweglichen Meuge auf den 
Norddeutſchen Bund zu ſchleudern ſuchen. Man traut 
oftmals kaum feinen Augen, wenn man die Berichte 
über den Preußenhaß in Süd deutſchland lieſt. Das 
Reſultat der jöngſten Wahlen in Baiern muß 
jedoch jeden Zweifel in dieſer Beziehung über⸗ 
winden. Die Ultramontaven Baierns, deren ganzes 
Sinnen und Trachten auf die Vernichtung Preu⸗ 
ßeus gerichtet iſt, haben in dem iüngſten Wahl⸗ 


ampf, obwohl nur mit wenigen Stimmen, den 
Sieg davongetragen, und wenn es nun nach ihnen 
geht, fo muß Baiern ſofort Preußen vor die Klinge 
nehmen. Man wird hierauf ſagen: „Das iſt ja 
nur das Bellen des Mopſes gegen den Mond.“ 
Nun, mag man über die jüngſten politiſchen Vor⸗ 
gänge in Baiern ſo gering denken, wie man will, 
ſo wird der Norddeutſche Bund ſie doch keineswegs 
ganz unbeachtet laſſen können; er wird vielmehr ein 
ſehr wachſames Auge haben müſſen. Denn auch 
der ſonſt ſchwache Feind kaun in entſcheidungsvollen 
Momenten ſehr gefährlich werden. Preußen hat 
aber auch in ſeinen eigenen Landen eine Schaar von 
Feinden gegen den Norddeutſchen Bund, und zwar 
ganz beſonders unter den Partikulariſten der annec⸗ 
trten Länder. In dieſer Beziehung iſt Hannover 
vor allen anderen zu nennen. Dort geht der Par- 
tikularismus noch in hohen Wogen und ſucht ſelbſt 
vom kirchlichen Gebiet aus ſich in das Staatsleben 
zu verpflanzen, wovon der in der hannoverſchen 
Synode hervorgetretene Geiſt einen unwiderleglichen 
Beweis liefert. Leider fehlt es auch nicht in den 
alten Provinzen des preußiſchen Staates an Leuten, 
die bewußt oder unbewußt Oppoſition gegen den 
Norddeutſchen Bund machen. Mancher von ihnen 
hat dazu freilich keinen andern Grund, als daß er 
meint, er müfle dem Liberalismus, unter deſſen Fahne 
er kämpft, Rechnung tragen. Das iſt allerdings 
ſehr zu beklagen und bedauernswerth, und verräth den 
allerntedrigſten Grad politiſcher Bildung. — 


Es iſt ein trauriges Symptom des in Oeſterreich 
herrſchenden Schwächezuſtandes und der weit verbrei⸗ 
teten inneren Zerſetzung, daß ein Aufſtand, der ſich 
bis jetzt auf den Raum weniger Quadratmeilen be⸗ 
ſchränkt, das ganze Reich mit banger Sorge erfüllt 
und nicht nur die Organe der Verwaltung, ſondern 
auch die Diplomatie in einem Grade in Anſpruch 
nimmt, als ob es ſich um einen eruſten Kampf um 
die Exiſtenz handelte. 
den Ausbruch des Aufſtandes ermöglicht; Schwäche, 
anfänglich gepaart mit einer unerklärlichen Verkennung 
der Bedeutung der Bewegung, hat die Erfolgloſigkeit 
aller bisherigen Bemühungen, die Autorität des Ge⸗ 
ſetzes wiederherzuſtellen, verſchuldet. Die Verſtärkungen, 
die auf den Schauplatz des Kampfes geworfen wurden, 


waren unzureichend, die Verproviantirung war man⸗ 


gelhaft, die Führung der ihr geſtellten Aufgabe nicht 
gewachſen. Die, ſeit Graf Auersperg das Commando 
übernommen hatte, durch den Telegraphen offlciell 


verbreiteten Nachrichten von dem erfolgreichen Vor⸗ 


rücken in die Gegend ſüͤdlich von Cattaro ſteigerten 

die Hoffnung auf eine baldige Unterdrückung des 
Aufftandes; bald aber ſollte ſich zeigen, daß dieſe 
Hoffnungen durchaus voreilig waren. Gegenwärtig 
läßt es ſich nicht länger verbergen, daß im Grunde 
ſo gut wie Nichts erreicht iſt. Man hat weder Ter⸗ 
rain gewonnen, noch die Jnſurgenten entmuthigt. 
Die Operationen find ſiſtirt und die Ueberzeugung 
iſt ziemlich allgemein verbreitet, daß die Waffen den 
Winter hindurch ruhen und erſt mit Beginn der 
beſſeren Jahreszeit die Fortſetzung des Kampfes er⸗ 
folgen werde. 

Graf Beuſt läßt nach wohlthuender, leider zu 
kurzer Ruhe wieder von ſich hören: er hat eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Monarchen Oeſterceichs und Italiens 
vereinbart, die in Kurzem fatifinden fol. Natürlich 
werden dabei welterſchütternde Projekte beſprochen — 
aber noch nicht ausgeführt werden. 


Als der Kaiſer der Franzoſen im Laufe der letzten 
Wochen Herra Ollivier an ſich zog und mit der 
Ausfiht auf den Seſſel des Miniſterpräſidenten lockte, 
bereitete er ſich zwei Vortheile. Erſtens umgab er 
ſich ſelbſt mit dem Nimbus des Liberalismus, indem 
er den unruhigen Reformer als ſeinen künftigen 
erſten Rath öffentlich zur Schau ſtellte. Sodann 
konnte er bei der Unſtätigkeit und Neigung ſeines 
angeblichen Günſtlings zu Uebereilungen mit Sicher 
heit darauf rechnen, daß Herr Ollivier die Partei- 
verhältniſſe in der Kammer desorganiſiren und die 
compacten Gruppen in eine Menge Minoritäten zer- 
ſprengen werde, deren Schwanken und Ineinander⸗ 
fließen der Ausübung des perſönlichen kaiſerlichen 
Regiments einen freien Spielraum bieten würde. 


Die Berechnungen des Kaiſers haben ſich ſehr bald 
als ganz nichtig ausgewieſen. Die Vereinigung des 
linken Centrums mit der Rechten, worauf Ollivier 
ſeine Zukunft gründete, war von vornherein mißlungen. 
Mehr als vierzig Glieder jenes Centrums haben die 
Schwenkung nach rechts überhaupt nicht mitmachen 
wollen und ſich der Linken genähert. Die Treu⸗ 
gebliebenen haben ſich jedoch bald wieder von Ollivier 
abgewandt, als dieſer ſich durch feine erſten Aeuße⸗ 

rungen in der Kammer gründlich unpopulär machte. 


\ 


Fortſchrittspartei conflitaier. 
Fraction nur zugelaffen, gieihfam zu Gnaden ange» 


Mangel an Vorausſicht hat 


Jetzt hat ſich nun diefe Fraction als conftitutionelle 
Olivier iſt zu dieſer 


nommen, aber nicht ihr Haupt, wie er ſte auch nicht 
reorganiſirt hat. 

Daneben organiftet ſich immer kräftiger die Oppo⸗ 
fition . der Induſtriellen. Die Pariſer Blätter ver⸗ 
öffentlichen das „Maniſeſt der ſranzöſiſchen Induſtrie.“ 
Die Unterzeichner erklären, daß ſie ſich weigern, vor 
dem Oberhandelsrath zu erſcheinen, weil dieſer bei⸗ 
nahe ausſchließlich aus denſelben Männern, wie im 
Jahre 1860, zufammengefegt ſei und daher der 
franzöfiſchen Induſtrie gar keine Garantieen biete. 
Das durch das Senatusconſult vom 8. September 
dem geſetzgebenden Körper wiedererſtattete Recht, in 
Zukunft die Zolltarife zu beftimmen, werde ein todter 
Buchſtabe bleiben, fo lange die Handels-Verträge 
fortbeſtehen. — 

Reiſende, welche aus Rom kommen, bringen ein 
bedenkliches Kopfſchütteln zum Concilium mit. Die 
ewige Stadt, in welcher es kalt und unheimlich 
regnete und das Wetter den claſſiſchen Straßenkoth 
noch claſſiſcher machte, gewährt einen gar melaucholiſchen 
Eindruck. Es find an 400 Würdenträger der Kirche 
dort verſammelt. Sie kommen aus allen Welt⸗ 
gegenden und fröſteln um die Wette unter dem ge⸗ 
träumten bel cielo di Roma. Auch fühlen ſie ſich 
ziemlich verwaiſ't inmitten der haute volée der Kirche. 
Da wandert ein orientaliſcher Biſchof auf den Zehen 
per pedes apostolorum durch den Dreck, dem ein 
mit Tabakspfeifen bewaffneter Diener im türkiſchen 
Bez folgt. Dort ein gebräunter Südamerikaner, der 
es unter 85 Grad Fahrenheit gar nicht thut u. f. f. 
Dann raſſelt die ſtolze Karoſſe eines römiſchen 
St. Petersariſtokraten über das Pflaſter und deſpritzt 
mit Dreckgrauaten die armen fremden Reiſenden, die 
hier die Säulen der Kirche ſein ſollen und von ihren 
fahrenden Mitſäulen kaum durch die Equipagenfenfter 
angeſehen werden. Die ganze Bourgeoiſte und der 
Landadel der Kirche frieren alſo entſetzlich und machen 
Geſichter, bei denen man glauben könnte, ſie dächten 
„an Muttern.“ — — Der luſtigen, weltlichen 
Geſellſchaft aus Paris, die en masse eingetroffen 
war, wird es auch unheimlich zu Muthe. Ein Theil 
emigrirt nach Neapel, ein anderer nach Florenz und 
vielleicht wird das ganze Fremdenpublikum f. Z. nur 
aus Ex officio-Touriften beſtehen. So viel ſteht 
feft, der einzige unzweideutige Eclat wird geſchehen, 
wenn im Moment der Concilseröffnung von der 
Engelsburg die Kanonen donnern und gleichzeitig in 
allen 300 römiſchen Kirchen die Glocken zu läuten 
anfangen. Im Uebrigen macht Alles einen verlorenen 
Eindruck und der Mißmuth hat auf allen Geſichtern 
Platz genommen, die nicht zu den Deſperados ge⸗ 
hören, welche natürlich um ſo hochmüthigere Mienen 
annahmen, je mehr ihren Hoffnungen das Waſſer 
droht. Im alten Rom lächelten die Auguren, die ſich 
begegneten. Heute ſieht ein fremder Biſchof den 
andern an, als ob er ſagen wollte: „Alſo ſo ſieht 
Rom aus?! Ach, Du lieber Gott!!“ — 


Ueber den türkiſch⸗ägyptiſchen Konflikt, über den 
in letzter Zeit ſo viel gelogen wurde, verbreitet ſich 
jetzt einige Klarheit. Server Effendi iſt in Kairo 
eingetroffen, aber er iſt nichts weniger als der Träger 
eines Ultimatums, ſondern überbringt nur einen neuen 
FJerman des Sultans, deſſen Inhalt folgendermaßen 
lautet: Der Saltan hebt hervor, daß Aegypten einen 
integralen Theil feines Reiches bilde, den die Pforte, 
wenn erforderlich, zu beſchützen und zu vertheidigen 
haben würde, und dieſer Geſichtspunkt müßte vom 
Khedive getheilt werden. Der Sultan fordert ſpeziell, 
daß der Khedive weniger ausſchreitend mit den 
Reſſourcen des Landes umgehe, um dieſes nicht betreffs 
Erfüllung feiner Leiſtungspflichten dem Suzerän 
gegenüber zu lähmen. In derſelben Weiſe fordert 
der Sultan, daß der Khedive, da Aegypten, wenn 
ihm überhaupt je Gefahr vom Auslande drohen könnte, 
Anſpruch auf Schutz Seitens der Pforte erheben dürfe, 
ſich in militairiſchen und maritimen Arrangements 
mehr dieſer Sachlage anbequeme, und ſchließlich fordert 
der Sultan, daß der Khedive als Vaſall ſich, was 
diplomatiſche Vertretung im Auslande angehe, den 
Repräſentanten der Pforte unterordnen und ſich jeder 
Ausübung von unabhängiger Action in dieſer Bezie⸗ 
bung enthalten ſolle. — Aus Fordern und Bieten 
beſteht der Handel, ſagt ein altes Sprüchwort, und 
fo wird das drohende Geſpenſt des orientaliſchen 
Krieges durch ein einfaches „Geſchäft“ beſchworen 
werden. . 

Wie ruſſiſche Blätter melden, find in letzter Zeit 


von römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen in Litthauen wieder⸗ 
holt Geſuche an die Regierung gerichtet worden, worin 


fie um die Exlaubniß bitten, ſich verheirathen zu 
dürfen, ohne daß fie dadurch gezwungen find, ihre 


{ 


Pfarrſtellen aufzugeben. Da nach dem ruſſiſchen 
Geſetz die empfangene Prieſterweihe als ein Hinderniß 
zur Eingehung einer giltigen Ehe betrachtet wird und 
aus dieſem Grunde auch den ruſſiſch⸗ orthodoxen Geiſt⸗ 
lichen die Verheirathung nur vor Empfang der Prieſter⸗ 
weihe geſtattet iſt, ſo trägt die Regierung Bedenken, 
den katholiſchen Geiſtlichen die nachgeſuchte Erlaubniß 
zur Verheirathung zu ertheilen. 

— Eine der grauſamſten Maßregeln, welche ſeit 
Salmanaſſar's und Nebukadnezar's Zeiten das un⸗ 
glückliche jüdiſche Volk getroffen, iſt jedenfalls die 
neueſte Anordnung der ruſſiſchen Regierung, daß 
ſämmtliche Juden in der Nähe der Grenze ihren 
gegenwärtigen Aufenthaltsort verlaſſen und 50 Meilen 
von der Grenze ein neues Domicil erhalten fellen. 
Das ſoll die Strafe ſein für die Unterſtützung, welche 
der polniſche Aufſtand durch einzelne Jsraeliten ger 
funden haben mag. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Dezember. 

— Laut eingegangener Meldung ift Sr. Maj. Dacht 
„Grille“ am 6. d. M. in Meſſina angekommen. 

— Nach neueſter Verordnung ſollen für die Fol ge 
nur diejenigen Aſpiranten zu Zahlmeiſtern befördert 
werden, welche das Landwehrofſizier⸗Examen gemacht 
haben. 

— Betreffs der den Gefangenen geſtatteten Selbſt⸗ 
verpflegung hat der Miniſter die Auffaſſung einer 
Bezirksregierung, daß die Selbſtverpflegung in der 
Regel nur den Gefangenen verweigert werden dürfe, 
welche wegen Verbrechens gegen das Eigenthum beſtraft, 
oder denen die bürgerlichen Ehreurechte entzogen find, 
durchaus als nicht zutreffend erklärt. Denjenigen 
vermögenden Gefangenen, welche nicht in eine der 
beiden vorerwähnten Kategorien fallen, iſt jedenfalls 
kein Recht auf Selbſtbeköſtigung eingeräumt, ſondern 
der Aufſichtsbehörde nur die Befugniß ertheilt, den⸗ 
ſelben event. dieſe Vergünſtigung zu gewähren. Es 
bleibt hiernach das Geſuch jedes einzelnen Gefangenen 
auf Geſtattung der Selbſtverpflegung nach der beſon 
deren Lage des Falles zu prüfen. 

— Geſtern Nachmittag fand die feierliche Einwei⸗ 
hung des Kirchhoſs zu St. Marien ſtatt, wobei gleich⸗ 
zeitig die Leiche eines der engliſchen Kirche angehörigen 
Kindes zur Ruhe beſtattet wurde. An der Pforte des 
Kirchhofes wurde ein Vers des Liedes „Jeſus meine 
Zuverſicht“ geſungen und von Herrn Prediger 
Bertling ein kurzes Gebet geſprochen. Vor einem 
auf dem Kirchhofe erbauten Altare hielt Herr Conſiflo⸗ 
rialrath Reinicke die Einweihungsrede und demnächſt 
Herr Prediger Müller die Grabrede. Herr Prediger 
Lawrence ſprach zuletzt den Segen über dem Grabe. 

— Der Biſchof v. d. Marwitz hat von Amts⸗ 
wegen angeordnet, daß jeder Katholik an Sonn« und 
Feiertagen ein Vaterunſer, das Glaubensbekenntuiß 
und „Ehre ſei Gott dem Vater“ u. ſ. w. bete. 

— Wie bedeutend der Häuſerwerth durch das 
Herabrücken des Realkredits geſunken iſt, beweiſt der 
vor einigen Tagen erfolgte freiwillige Verkauf des 
Grundſtücks Fleiſchergaſſe 87, welches einen Werth 
von 12,000 Thlro. hat und in welchem ſeit Jahren 
ein blühendes Materialgeſchäft betrieben iſt, für den 
Preis von 9000 Thlrn. 

— Auch die hieſigen Schiffszimmerleute und Kahn⸗ 
bauer beabſichtigen einen Gewerkverein zu gründen 
und ſollen dieſerhalb in den nächſten Tagen bei Aur 
weſenheit des Anwalts der Gewerkvereine Herrn 
Dr. Max Hirſch Berathungen ſtattfinden, zu welchen 
aus verſchiedenen auswärtigen Ortsvereinen Vertreter 
erwartet werden. 

— Die hieſigen Tiſchlergeſellen haben in einem 
Circulair ihre Meiſter um Verkürzung der Arbeitszeit 
erſucht. Die letztere läuft gegenwärtig an den Mon“ 
tagen und Sonnabenden von Morgens 6 bis Nach“ 
mittags 7 Uhr und am andern Tagen von Morgen 
6 Uhr bis Abends 8 Uhr. Die Geſellen wünſchen 
nun die Arbeitszeit in Zukunft von Morgens 6 bi 
Abends 7 Uhr und an den Sonnabenden bis Aben 
6 Uhr feſtgeſtellt. Wie wir erfahren, find die Her 
Meiſter geneigt, auf dieſen Antrag einzugehen. 

— Geſtern fand in Bröfen für Rechnung 1 
Aſſecuranz ein öffentlicher Verkauf der von dem 9 
ſtrandeten Schiffe „Anna“, Capitain Höpner, gebe 
genen 1400 Fäſſer Petroleum ſtatt. Der Durch 
ſchnittspreis, welcher erzielt wurde, betrug 7 zul 
20 Sgr. pro Centner. - . 

— Das dei Heiſterneſt geſtrandete Schiff „Thetis 7 
Kapitän v. Aspern, iſt durch den Dampfer „Loolli, 
flott gemacht und in den Hafen bugſirt. Das SH 
hat das Steuer verloren und auch ſoaſtige Bel 
digungen erlitten. 5 


Aus der letzten Stadtverordnetenverſammlung in 
Thorn verdient der Beſchluß, der Königl. Familie 
das übliche Feſtgeſchenk von einer Kiſte mit Pfeffer⸗ 
kuchen zu überſenden, deshalb beſonderer Erwähnuyg, 
weil die Abſendung dieſes Geſchenkes vor 2 Jahren 
von den Vätern der Stadt als nicht mehr zeitgemäß 
eingeſtellt worden war, bis der Kronprinz bei gele- 
gentlicher Anweſenheit in Thorn durch leutſelige Er⸗ 
kundigung nach dieſem wenig ſchmeichelhaften Beweiſe 
veränderter Geſinnung zur Beibehaltung dieſes alten 
patriarchaliſchen Herkommens Veranlaſſung gab. 

— Die Tucheler Haide ſoll ſeit einiger Zeit 
durch eine Bande, welche zwiſchen Jwitz und Luban 
ihr Weſen treibt, unſicher gemacht worden ſein. 

— Als Illaftration zu der neulichen Debatte im 
Abgeordnetenhauſe über die Schullehrer⸗Seminarien 
und als ſchätzbares Material für die Berathung des 
Unterrichtsgeſetzes kann folgende Mittheilung die ⸗ 
nen: Es find im vorigen Jahre mehrere Elemen⸗ 
tatlehrer mit ihren Familien aus der Stadt und 
Provinz Poſen nach Amerika ausgewandert und haben 
dort theils als Lehrer, theils in anderen Zweigen 
einträgliche Stellen gefunden. Die günſtigen Be 
richte, welche die ausgewanderten Lehrer über die 
amerikaniſchen Verhältniſſe an Poſener Freunde und 
Bekannte geſandt, haben andere Lehrer, die von ihrem 
Amtseinkommen ihre Familien zu ernähren außer 
Stande ſind, beſtimmt, jenem Beiſpiele zu folgen und 
ſich ebenfalls nach Amerika zu begeben. 

Neuſtadt. Die Eade vergangenen Monats bei 
uns vorgenommenen Stadtverordaetenwahlen find ſaſt 
durchgängig auf Candidaten katholiſcher Confeſſion 
gefallen. Dies iſt deshalb um fo befremdender, da 
die hieſigen Bürger überwiegend der evangeliſchen 
Confeſſton angehören. Das Reſultat dieſer Wahlen 
dürfte wohl in den von den dortigen katholiſchen 
Pfarrern zu dieſem Zwecke wiederholt abgehaltenen 


Vorberathungen und dem ganz paſſiven Verhalten 


der evangeliſchen Einwohner zu ſuchen fein. — Un⸗ 
ſer Bahnhof geht ſeiner Vollendung entgegen und 
wird ein recht ſtattliches Gebäude. Die Kaufluſt 
nach Ländereien zu geeigneten Bauſtellen iſt eine recht 
rege geworden. 


Gerichtszeitung. 

Wien. [Auf der Alm.] Es war ein herrlicher 
Sommermorgen und dazu Pfingftſonntag, als drei junge 
Männer den ſtaubigen Straßen der Stadt den Rücken 
kehrten und mit dem Vergnügungszug hinauseilten in 
die Sommerfriſche der ſteieriſchen Alpen. 
kurzen Raft in Peyerbach wurde eine Fußparthie durch's 
Höllenthal angetreten und die rüftigen Touriſten gelangten 
mit dem letzten Scheidegruße der Abendſonne zum Ziele 
ihrer Wanderung, einem einladenden, gaſtlichen Gehöfte 
auf der „Singerin.“ Die romantiſchen Eindrücke des 
Tages hatten die Geſellſchaft poetiſch geſtimmt und jeder 
gab ſeiner gehobenen Stimmung auf eine andere Weiſe 
Ausdruck. Der Maler Feltx S., der Führer der Geſell⸗ 
ſchaft, bewunderte die reizende Landſchaft, das unnach- 
ahmliche Golorit der vergoldeten Bergeskuppen und die 
vom Horizont ſich abhebenden, in Duft verſchwimmenden 
Alpenparthien. Während er den Griffel zur Hand nahm 
und die Conturen der Landſchaft in ſeine Mappe bannte, 
träumte Eugen G., ein Jünger der Themis, der über 
dem Studium der Pandecten die Muſen nicht vergeſſen, 
von einem Gedichte, um das in geflügelte Worte zu 
kleiden, was ſein Genoſſe der Mappe anvertraute. Nicht 
weniger ſentimental geſtimmt war ſein College, der Juriſt 
Julius F., ein blondgelockter Apollo; ihn litt es nicht 
in der einſylbigen Geſellſchaft ſeiner Collegen, er hatte 
einen andern Gegenſtand entdeckt, der ſeine Phantaſte 
beſchäftigte und ſein Herz gefangen nahm. Ein blau⸗ 
äugiges Mädchen, das ihnen das Abendmahl ſervirte, 
ein reizendes rothwangiges Naturkind, hatte fein Herz 
erobert, ihr folgte ſein Sinn. Da ſchwebte ihre holde 
Geftalt um die Ecke des Hauſes und haftig folgte er 
ihrer Spur. Der Mond war mittlerweile aufgegangen 
und breitete ſein zauberhaftes Zwielicht über die ſchlum⸗ 
mernde Natur. Der Jüngling hatte das Mädchen, 
welches finnend in eine ſchweigende Waldparthie ein⸗ 
lenkte, erreicht; fie war erſchreckt, doch ließ fie es willig 
geſchehen, daß er ihre Hand in die ſeinige legte und ihr 
in die ſchwärmeriſchen Augen blickte, in denen eine 
Thräne ſchimmerte. Warum ſo traurig, mein liebes 
Kind? nahm F. das Wort. Ach, ich bin fo traurig, 
denn heute iſt's ein Jahr, daß mein Vater verunglückt 
iſt, er war im „Rieſel“ mit Holz beſchäftigt und ein 
fallender Baumſtamm traf ihn auf die Bruſt. Aber 
Sie haben doch noch eine Mutter? — Ach ja, fie beſorgt 
dier im Hauſe die Küche und ſie würde mich ſchelten, 
wenn ſie wüßte, daß ich hier bin. Fürchten Sie nichts, 
mein liebes Kind, entgegnete §., Sie find ja den Kinder“ 
ſchuben ſchon entwachſen. — Ach ja, morgen ift mein 
vierzehnter Geburtstag. — Morgen, entgegnete nach⸗ 
denkend F., doch kehren wir um, fügte er raſch hinzu, 
wir könnten vermißt werden. Im ſelben Momente ließ 
Äh die Stimme der Mutter vernehmen, die ihre 
Tochter ſuchte, und lachend kamen auch die Col⸗ 
legen, um ihren vermißten Freund aufzuſuchen. 
Am nächften Tage nahmen die drei Touriſten, nachdem 
fie ihre Namen in das Fremdenbuch eingetragen, Ab⸗ 
ſchied von der Alm und kehrten in die Stadt zu ihren 
Berufsarbeiten zurück. Herr F. hatte das Mädchen nicht 
mehr zu Geſicht bekommen, aber wie überraſcht wurde 
er, als er vor einigen Wochen eine Einladung vom 


Nach einer 


Bezirksgerichte erhielt. Die Mutter des Mädchens klagte 
auf nichts weniger, als die Einhaltung eines angeblichen 
Ebeverſprechens, indem fie vor dem Richter geltend 
machte, daß ihre Tochter ſeit jenem verhängnißvollen 
Abende den jungen Doctor nicht aus dem Sinn bringe 
und alle Tage bleicher und trauriger werde; der Herr 
Richter werde wiſſen, was das zu bedeuten habe. Die 
Ehre ihrer Tochter ſtehe in Gefahr und fie biete ſich 
ſelbſt zur Zeugenſchaft gegen den Verführer an; auch 
müßten der Maler und der andere Doctor die Sache 
beftätigen. Herr F. betheuerte feine und des Mädchens 
Unſchuld, und da er ſah, daß ihm fo vielen Zeugen gegen ⸗ 


über die Sache über den Kopf wachſe, beſtand er auf der 
Vorladung der einzigen Entlaſtungszeugin, des Mädchens, 
zu welchem Behufe denn auch die Verhandlung vertagt 
Bei der nunmehrigen Verhandlung wendete ſich 
Das Mädchen geſtand 
weinend vor dem Richter ihre Liebe zu dem Angeklagten, 
daß die Mutter in ihren Vermu⸗ 
thungen zu weit gegangen ſei, und rettete ihn vor der 
Herr F. verzieh der Mutter und 
hielt nun — man kann ſich denken — mit Erfolg um 
So werden Ehen nicht 


wurde. 
die Sache zu ſeinen Gunſten. 


betheuerte aber auch, 
ſicheren Verurtheilung. 


die Hand ihrer Tochter an. 
nur im Himmel, ſondern auch auf der Alm geſchloſſen. 


Bermiſchtes. 


— (Auch nicht übel!] In einem deutſchen 
Witzblatte findet ſich folgende Annonce: Für das 
reiſende Publikum, namentlich für Engländer, empfehlen 
ſich die Hotels in Groß-Gerau. Zimmer comfortabel, 
Bedienung freundlich, Erdſtöße zu jeder Tageszeit in 
beliebiger Stärke. Ganz ſtarke mit einfallenden 
Schornſteinen, tanzenden Möbeln und wackeladen 
Häuſern (beſonders von Engliſhmen gewünſcht), in 
verſchiedenen Gängen Mittags bei Table d’höte 
und Abends einzeln nach der Karte; ſchwächere mit 
weniger Effekt und fingendem Geräuſch (für gemüth⸗ 
liche deutſche, namentlich Leipziger Gäſte) zu jeder 
Tageszeit. Preiſe billig. (Groß⸗Gerau befindet ſich 
im Mittelpunkte von Europa, nahe bei Homburg und 
Wiesbaden.) 

— Um vorigen Freitag gebar die Frau eines 
Fabrikarbeiters in Reutlingen ein Doppelkind, das in 
den oberen Theilen des Körpers zwei einzelne Indi⸗ 
viduen darſtellte, als 2 Köpfe, 4 Arme und 2 voll- 
ſtändig abgeſonderte Bruſtkörper mit Rücken hatte. 
Bon der Nabelgegend an vereinigten ſich die zwei 
Körper in einen, ſo daß nur ein Unterleib war; 
dagegen waren zwei abgeſonderte weibliche Genitalien 
und zwei After an dem Unterkörper; endlich hatte 
das Doppelweſen nur zwei Füße. Das Doppelkind 
erlag unter der Geburt. 5 

[Wie es in Schwaben zugeht.] „Der Stutt⸗ 
garter Beobachter“ bringt in ſeiner vorletzten Nummer 
folgende Geſchichte: Schmied Chriſtian Binder von 
Heutingsheim war vor Gericht zitirt als Zeuge. 
Gerichtsaktuar Ziegele verhörte den Mann, fragte 
ihn wie gebräuchlich nach Alter, Vermögen u. ſ. w., 
unter Anderem auch, ob er ſchon geſtraft ſei? Antwort: 
„Ja, um fünf Gulden!“ Wegen was denn? „Ich 
weiß im Augenblick nicht warum.“ Sofort fuhr der 
Gerichtsaktuar auf und ſchnaubte in einem Ton, den 
der Schmied nicht gewöhnt iſt: So wird man Ihnen 
ſagen, warum! Der Schmied erwiederte: „Ich bin 
nicht grob gegen Sie geweſen, ſo brauchen Sie's 
auch nicht gegen mich zu ſein.“ Der Gerichtsaktuar: 
Wegen dieſem ftraf’ ich Sie um fünf Gulden. „Es 
wird doch auch wahr ſein“, antwortete der Schmied. 
Auf das hin ſchellt der Aktuar und läßt den Mann 
ohne alles Weitere ſofort ins Blockhaus abführen. 
NB. auf 24 Stunden. Der Schmied hat dringende 
Arbeit daheim und bittet um Aufſchub: Nichts da! 
Marſch fort in Arreſt. Als der Schmied aus dem 
Arreſt wieder kam, wurde er nicht weiter als Zeuge 
vernommen, auch nicht mehr zum Aktuar, ſondern 
zum Oberamtsrichter ſelber geführt. Da ſollte er 
unterſchreiben, ob er mit Koſt und Logis zufrieden war. 
„Er ſei ſehr wohl zufrieden geweſen, warum? er 
habe nichts genoſſen!“ Der Oberamtsrichter zuckte 
die Achſeln. — Der „Beobachter“ knüpft daran viele 
Bemerkungen, aus denen wir nur die eine hervor- 
heben: Jedermann ſagt dem Schmied, zu machen ſei 
da nichts; die 24 Stunden habe er und müſſe er 
behalten, fo wie fo; die ſeien ihm halt auferlegt 
worden zur Aufrechthaltung des amtlichen Anſehens. 

— [Sieben Mädchen ertrunken.] Die 
Werra und ihre Nebenflüſſe ſind ſtark über die Ufer 
getreten. Dabei hat ſich in dem Städtchen Waſun⸗ 
gen bei Meiningen ſolgendes Unglück ereignet: Das 
Waſſer überfluthete einen Theil der Stadt und drang 
in die Parterrewohnungen. In einem Hauſe waren 
fieben blühende Mädchen im Alter von 12 bis 20 
Jahren gerade in einem Keller mit Kartoffelaus räu⸗ 
men beſchäftigt: eine ſtarke Fluth drang ins Haus, 
warf die Kellerthür (eine Fallthür) zu und füllte in 
wenigen Augenblicken den Keller. Der Druck des 
über die Thür hinfluthenden Waſſers hinderte die 
Oeffnung von Innen; nur ein Hülfſchrei drang 


durch das nach der Straße führende Kellerloch. Her» 
beieilende Männer retteten den Hausbeſitzer, welcher 
ſich mit im Keller befand, die fieben Mädchen dage⸗ 
gen find als Leichen ausgefiſcht worden. Drei 
Schweſtern hatten ſich, wohl im letzten Augenblicke 
des Ertrinkens, feſt umſchlungen und find in dieſer 
Umarmung an die Oberfläche gekommen. 

— Unter den Pariſer Juvelieren herrſcht grotze 
Beſtürzung. Eine Juvelier⸗Maklerin iſt mit 600,000 
Frs. Waare, die ihr die verſchiedenen Fabrikanten 
zum Verkauf anvertraut hatten, durchgegangen. 

— Gelegentlich der vor einigen Tagen in London 
abgehaltenen Leichenſchau über ein halberfrorenes und 
dreiviertel verhungertes Kind wurde ein gerichtsärzt⸗ 
liches Gutachten abgegeben, daß in London die Hälfte 
der Kinder von armen Familien zu Grunde gehen, 
ehe ſie das dritte Lebensjahr erreicht, während von 
den Kindern der Reichen in dieſem Alter 10 pCt. 
fterben. 

— Schon feit längerer Zeit zieht die Tochter eines 
Gutspächters in Llethernoyadd, Wales, die angeblich 
ſeit zwei und einem halben Jahr keinerlei Nahrung 
zu ſich genommen hat, die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf ſich. Viele Leute glauben die Geſchichte, 
wie ſie von dem kleinen Mädchen, Sara Jakob mit 
Namen, erzählt wird, und wahrſcheinlich noch mehr 
Leute glauben ſie nicht. Um der Ungewißheit ein 
Ende zu machen, hat ſich ein Ausſchuß von Aerzten 
gebildet, welcher, mit voller Zuſtimmung der Eltern, 
das Mädchen durch 4 Wärterinnen überwachen läßt 
und ſelbſt der Patientin von Zeit zu Zeit Beſuche 
abftattet. 

— In San Francisco iſt gegenwärtig eine 
Ausſtellung eröffnet, deren Orcheſter außer den übli⸗ 
chen Inſtrumenten einen Ambos, eine Lokomotiven⸗ 
pfeife, Feuerwerkskörper u. ſ. w. beſitzt. Ein „Ei⸗ 
ſenbahngalopp“ mit wirklichen Lokomotivenpfiffen und 
ein „Schlachtenſtück“ mit Bomben und wirklichen 
Patronen gehören zum populärſten Theile des Con⸗ 
certprogramms. Nur die Todten und Verwundeten 
ſind vergeſſen. 

— Aus Milmaukee, Wiskonſin, 14. Nopbr., 
wird geſchrieben: „Als geſtern Abend im Gaiety⸗ 
theater eine Zweikampfſcene geſpielt wurde, traf einer 
der Schauspieler mit feinem Schwert eine Keroſine⸗ 
lampe, die ſofort explodirte und die Couliſſen und 
das Proſcenium in Brand ſteckte, worauf die Flam⸗ 
men ſich alsbald dem Zuſchauerraume mittheilten, 
und noch ehe die Anweſenden Zeit hatten, ſich zu 
retten, ſtand das Innere des ganzen Gebäudes in 
lichterlohen Flammen. Mehrere Perſonen retteten 
ih, indem fie aus den Feuſtern der zweiten Etage 
ſprangen. Es gingen aber mehrere Menſchenleben 
verloren. Fünfzehn bis zwanzig Perſonen haben 
ſchlimme Brandwunden davongetragen. 


AÄngekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Gutsbeſ. Freitag a. Bromberg. Die Kaufl. Schäfer 
nebſt Gattin a. Berlin u. Weber a. Hamburg. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Diedesheim a. St. Immer, Egdiy ans 
Berlin u. Haeuflein a. Breslau. 
Hotel du Nord. 
Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar nebſt Fräul. Tochter 
a. Saalau, Knuht nebſt Gattin a. Owitz u. Plehn aus 
Luboczien. Arzt Dr. Rhode aus Loebau in / Pomm 
Frau Rentier Zimmermann und Fräul. Poeſchke aus 
Elbing. Die Kaufl. Liebert aus Berlin u. Kaiſer aus 


Liegnitz. 
Hotel d' Oliva. 

Pfarrer Dr. Humburg n. Fam. a. Dirſchau. Land⸗ 
wirtb Keller a. Inſterburg. Die Kaufl. Ahlbinger aus 
München, Schäfer a. Königsberg u. Bernhard a. Liegnitz. 

Hotel de Thorn. N 

Die Rittergutsbeſ. Hellmuth n. Gattin a. Goldapp. 
Pegelmeyer n. Gattin a. Wustrow u. Pr.⸗Lieutenant 
v. Gofſtkowsky a. Langbuſch Architekt Baldamus aus 
Berlin. Die Kaufl. Bönecke a. Magdeburg, Lutteroth 


‚a. Plauen, Heiligenſtädt a. Gnadenfrei u. Bideborn 


a. Waldenburg. 
Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. v. Braunſchweig nebft Gattin aus 
Rüben. Frau Rittergutsveſ. Plehn aus Dalwin und 
Frau Rittergutsbeſ. Pieper n. Familie aus Smarzin. 
Lieut. Schmidt a. Froedenau. Bau- Inſp. Schwabe aus 
Neufahrwaſſer. Die Kaufl. Voigt a. Neuwerk, Schwinger 
a. Königsberg, Bejach a. Berlin, Levy a. Stettin, Bluhm 
a. Neuteich und Kröger a. Mühlbauſen. 

Hotel Deutſches Haus. 

Rittergutsbeſißer Wendland nebft Fam. a. Klein. 
Kelpin. Fabrikant Guichard a. Berlin. Garde- Lieutenant 
Graf Schaffjoths a. Potsdam. Die Kaufl. Streller 
aus Königsberg, Dreyer aus Bromberg, Mansfi aus 
Stettin, Lüddekeng a. Magdeburg u. Spiering a. Elbing. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. Dir nebſt Familie aus Kölln und 
Dix nebſt Gattin aus Ruda. Lieut. v. Palubidi aus 
Liebenhof. Inſp. Schulz aus Marienburg. Die Kaufl. 
Heilborn a. Breslau, Böckmann a. Stettin u. Hirthe 
aus Elberfeld. 
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Meteoralogiſche Beobadptungen. 


7 844,75 — 0,6 SW. mäßig, bezog. u. trübe. 
8.81 843,68 — 1,0 S. mäßig, bezog. und Nebel. 
21 343,14 — 07 [S. friſch, bezogen und trübe. 


Markt-Zericht. 
3 Danzig, den 8. December 1869. 

Die auswärtigen Nachtichten haben zwar einen 
feſtern Ton, melden jedoch nur ein ſehr ſtilles Geſchäft. 
— In Folge deſſen blieb die Stimmung unſers Marktes 
heute matt und find in mehreren Partien 40 Laſt Weizen 
mühſam verkauft worden. Bezahlt wurde: hübſcher hoch ⸗ 
bunter 129/30 . 12924 2.465 . 455; bellbunter 125/2682, 

445; bunter 123. 12103. . 432}. 425; rother 
132. 128. 12573. £ 425.423; gewöhnlicher 11874, 
127 4174; 1246 ½ 415; 122. 116% 307; ab. 
allender 115. 114. 11363. ½ 390; 120 JE. 342 
pr. 5100 6A ; 

Roggen nur in ganz ſchwerer Waare gut bezahlt, 
leichte unverändert; 12968. 340; 121. 119/2064 
FE. 303 pr. 4910 4% 

Gerſte ſchwer verkäuflich; große 11444, 2 260. 
A 258; 115/16. K 252; 108/109. 2. 240; 
111/12. 11063. ½ 246; kleine 108/1096. 243 
pr. 4320 6. Umſatz 20 Laſt. 

Erbſen in ſchwacher Frage, aber unverändert; 


weiße 327. 325; Victoria - 300 pr. 5400 . 


Umſatz 20 Laſt. 
Spiritus & 144 pr. 8000 % bez. 
Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 .: loco 
und pr. Dec.-Fan. % 83 bez. u. Br. 
Liverpooler Stedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
12574. Netto incl, Sack unverzollt: 173 pm bez, 
Heeringe unverzollt pr. Tonne: crownfullbrand 
S 14 144 Br.; crown Zhlen 94 104.108 Br. u. 
bez.; Großberger Original % 79 bez. 2 71 Br. 
Maſchinen⸗Kohlen in Waggonladungen ab 
Neufahrwaſſer pr. 18 Tonnen: 92 16.164 bez. u. Br. 


Bekanntmachung. 
ir kündigen hiemit fämmtliche bisher nicht zur 
Amortiſatiog ausgelooſten Obligationen, der 
von der Stadt Danzig auf Grund des Privilegii 
tom 7. März 1853 emittirten (Gas-) Anleihe von 
173,000 Thlr. derart, daß die Inhaber derſelben 
den Kapitalbetrag mit den bis zum Erhebungstage 
fälligen Zinfen fofort auf unſerer Kämmerei Kaffe 
erheben können, ſpäteſtens aber bis zum 30. Juni 
1870 erheben müſſen. Dabei find mit den Obli⸗ 
gationen auch die noch nicht fälligen Coupons der 
Serie V und der denſelben beigefügte Talon zurück⸗ 

zugeben. 
Danzig, den 6. December 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
as zum Nachlaſſe des Hicfeloft verftorbenen 
Kaufmanns Carl Aug. Feyerabend ge 
böritze, hieſelbſt auf dem Holzmarkte Servis⸗No. 8 
und No. 15 des Hypotheken⸗ Buchs gelegene, auf 
12,976 Thlr. gerichtlich abgeſchätzte umfangreiche 
Grundſtück, ſoll a 
am 11. December er., 
Vormittags 11½ Uhr, 
auf dem hieſigen Stapt⸗ und Nrtis⸗ Gericht, Zimmer 
No. 14, thellungshalber verkauft werden. 

In dem Grundftücke ist ſeit vielen Jahren eine 
umfangreiche Weinhandlung betrieben, daſſelbe hat 
doppelte, zum Weinhandel eingerichtete, heizbare Keller 
und große, zu demſelben Ziorde eingerichtete Neben⸗ 
räume, und find die obern Räume zu berrſchaftlichen 
Wohnungen eingerichtet. 

Kuufluſtige werden auf Diebe ſehr werthoolle 
Grund ſtück und den aut 11. Deceusber c. anſtehend en 
Deitatons⸗Terum aufmerkſam gemucht. 


ae Ba se an se US N 5 re an 
5 2 N 7 

Selonke's Variete -Theater. 

Sornmerftas, 9. Dreember. (Abonn, susp.) Vorletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Alois Müller. Auf pitt- 
jeitiged Verlangen: Der Affe und der Bräu⸗ 
tigam. Geſangsftütk mit Pauſomime in fünf 
Abtheitungen. 


Herberge zur Heimath. 
Weihnachtsbazar. 11 — 5 Uhr. 
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diverſer nützlicher Kurzwaaren, beehre ich mich, Einem geehrten 
Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen und bitte um gütigen Zuſpruch. 
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möglichſt ſwnell gänzlich zu 
Gebirgsleinen, ein Tb: 


gekoſtet bat, jetzt das Stück von 50—52 Ellen pr. 7, 8, 9 
Greifenberger und Hirſchberger Leinen, fr. 10, 12—14 %, J. 8, 10—11 . 
Prima Creas⸗Leinen, geklärt u. ungeklärt, in den No. 40 —80, j. St. um 1, 2 u. 3 AZ unter Lifte. 


1 1 8 7 pro Elle 14, 2, 2}, 3 und 4 


iſchtücher, Servietten, Ta felgedecke mit 6 u. 12 Servietten ebenfalls zu ſehr billigen Preiſen 
Rein leinene Taſchentücher 
in einer Auswahl von mehreren Hundert Dpd. in ſchleſiſchem Fabrikat, das halbe Dizd. für Kinder von 
He, für Herren und Damen das balbe DK). zu 20. 224, 25, 30 u. 40 He, in engliſchem und 
Bielefelder Fabrikat, melde früber 35, 40, 50-80 Ve geleſtet, jetzt für 25, 30, 40, 60 Gr 
Wollene, baumwollene und feidene > 
Herren: Unterfleider und Strümpfe 
in auter Auswaßz verbanden zu Jebr billigen Preiien, 
Das Herren⸗ und Damenwäſche⸗Lager 
iſt ebenfalls noch aut aſſortict und find die Preiſe auch von dieſen Sachen um ein Bedeutendes berabgefetz:. 
Außerdem entbält das Lager noch eine ſehr ante Auswahl 
Sieb⸗, Mull⸗„Gaze⸗Gardienen, feine und extra feine 
Flanelle und Friſaden, 


Parchend und Cord, Satin, Dimiti, Piquc, Shirting, Chiffon, verſchiedene Stickereien, a 
ragen und Mauſchetten ꝛc. 


Magnus Eisenstädt, 


Langgaſſe 17. 
Bunte Bettzeuge, Bettdrill und Julette ee ane bit 


10 


Stulpen, 


Um unn mit dem vorhandenen Neſtbeſtande des 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Lagers 


räumen, ſind die Preiſe von heute ab, wie foigt, berabgeſetzt 
dauerhaftes Gewebe, 


der Stück. weiches früher 9—10 und 12 


1 
— 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 8. Decor. (III. Abonn. No. 4) 
Wegen Unwohlſeins der Fran Nie mann» Seebach 


kann die für morgen ang'kündigie Voeſt lung nich: 
ſtatfinden. Daflle: 
Von Stufe zu Stufe. dd ai 
Befany in 5 Bildern von Hugo Müll. 
Maſik von R. Bia! 


Große Marzipan und 
8 bei 
N. Eyssner. 1 Damm 12. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meine Weihnachts Ausſtellung, 
beſtehend in einer großen Auswahl Königsberger 
Marzipan, Berliner u. Pariſer Confecturen, Schaum- 
Confeets in prachtvollen Muſtern, ferner Pfeffer- 
kuchenfiguren, alles zum Baum, ſowie auch Makaronen, 
Zucker- u. Pfeffernüſſe, Berliner Steinpflaſter, Pariſer 
Pflaſterſteine, alle Sorten Thorner und Berliner 
Pfefferkuchen eröffnet habe, und bin ich überzeugt, 


K S L daß Niemand der mich Beehrenden mein Lokal 
Als Weihnachtsgeſchenk möchten M unbefriedigt verlaſſen wird. NB. Aechte Thorner 
Looſe zur Kölner Dombau⸗Lotterie Lebkuchen a Dutzend 18 Sgr. ſowie unſere beliebten 


a mit Recht ganz beſonders zu empfehlen fein. 
Wir erlauben uns, hierdurch darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, und bemerken, daß die⸗ 

A belben in unſerer Expedition Porte⸗ 

chaiſengaſſe No. 5 für 1 Thlr. zu 

haben ſind. Es wird alſo Jedem Gelegen⸗ 

heit geboten, für dieſen geringen Betrag A 

entweder eine bedeutende Geldſumme (der 9 

J erſte Hauptgewinn beträgt 25,000 Thlr.) 4 
oder ein werthvolles Kunſtwerk zu gewinnen. 9 

4 Die Ziehung beginnt am 13. Januar 1870. M 
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Cataſinchen und Canehlchen à Dtzd. 2½ Sgr. 
Gr Hussner. 


A Conditor u. Pfefferkuchen Fabrikant. 


| Bierniederlage. 


Karl Runge in Praust 


empfiehlt Königsberger Lagerbier, unverfälſcht, 
in Fachkiſten a 50 Fl. zu 2 Thlr. per Caſſe, 
und erhält in Kurzem Sendung von 
Frauenburger Mumme, ſowie Dresdner 
aldſchlößchen. 


Verband der Ortsvereine. 

Zur Begrüßung der Delegirten der deutſchen 
Schiffszimmerer findet Sonnabend, den 11. 
d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saal des 
Herrn Selonke ein Feſt ftatt, beſtehend in Vokal. 
und Inſtrumental⸗ Concert, Begrüßungsanſprachen 
u. Feſtrede des Verbandanwalts der deutſchen Gewerk 
vereine, Reichstags Abgeordneten Dr. M. Hirsch. 
Hierzu wird jedes Ortsvereins Mitglied mit nur 
einer Dame zu erſcheinen eingeladen. Jedes 
Mitglied hat ſich durch fein Statutenbuch zu legi⸗ 
timiren und wird auf 8.6 geachtet werden. 

Eutrée à Perſon 2½ Sgr. Herren, welche 
am Ball Theil nehmen, zahlen 3 Sgr. nach. 
Kinder haben keinen Zutritt. 

Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. EU 


Seine nach den beſten Cremoneſer Muſtern 
ſelbſtgefertigten Geigen empfiehlt 
a Constantin Leitæsch. 
a Geigenmacher, Böttchergaſſe 11. 
Sämmtliche Reparaturen werden von mir ſelbſt 
aufs Sorgfältigſte ausgeführt, auch werden alte 
Geigen gekauft oder in Zahlung genommen. 


E 
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1 2 3 5 | 
EpHeptische Krämpfe susmen 

heilt der Specialarzt für pilepsie? 
Dr. O. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
A No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
Hundert geheilt, ! 


ee 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter befigt ein nortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Beitnäſſen, ſowie Schwächezuſtände der Hart“ 
blaſe und Geſchlechtsorgane. 

Spetialarzt Dr. Kirchhoffer. 
in Kappel St. Gelten (Sew * 


Verantwortliche Rıvastion, Dunck und Verlag ven Edwin Groening in Danzig. 


